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Gehen  Sie  wieder  mehr  Essen,  allein  schon  deshalb  um  den
Lieferdiensten, deren Fahrer lästig wie Moskitos durch die
Stadt schwirren, den Lebensraum zu entziehen.

Lokalbesuche jeglicher Art ärgern derzeit zwar, weil sich die
Preise täglich zu erhöhen scheinen und das bei meist sinkenden
Leistungen. Doch dürfen wir deshalb nicht zu Hause auf dem
Sofa im Pizzasumpf versacken. Fast Food macht einsam. Allein
daheim, ohne soziale Kontakte, die das muntere Leben in einem
Lokal bietet, kann nicht daseinsfördernd sein. Wer glaubt, der
Home Imbiss wäre eine sparsame Idee, wird feststellen, dass
vor allem an der Qualität des Essens gespart wird. Das Essen
erscheint billig, ist aber trotzdem selten den Preis wert. Auf
der Strecke bleiben vor allem der gute Geschmack und viele
Fußgänger,  die  rasende  Lieferradler  auf  dem  Weg  zu  Ihnen
überrollt haben.

Trotz  der  Lieferdienstraketen  kommt  das  Essen  nicht  immer
pünktlich  an  die  Haustür.  Vor  allem,  wenn  man  in  Straßen
wohnt, die nicht einmal Einheimische kennen. Dann sitzen Willi
und sein Dackel so lange vor dem Fernseher, bis die letzte
Werbung für Tiefkühlpizza vorbeigeflimmert ist. Und am Ende
haben  Willi  und  sein  Dackel  zur  Sättigung  so  viele  Biere
getrunken, dass ihnen nur noch der Ruf nach einem Sanitäter
bleibt – der aber auf dem Weg mit just dem Fahrradkurier
zusammenstößt, der die Pizza liefern sollte.
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Während  sich  Lieferdienstfahrer  bewegen,  sitzen  die
Belieferten regungslos zu Hause und warten. Sie lassen sich
sehr viel Essen bringen, ohne selbst einen Schritt zu tun, und
merken  nicht  wie  sie  erstarren.  Mastiges  Essen  bei

https://www.fienholdbiss.de/wp-content/uploads/2026/04/Lieferdienste.jpeg


gleichzeitiger Bewegungslosigkeit bahnt schnell den Weg in die
Klinik oder auf den Friedhof. Auf jeden Fall aber macht dieser
einseitige und ungesunde Verzehr-Transfer dick und krank. Er
füttert  und  entzieht  gleichzeitig  dem  Gehirn  Nahrung.  Die
bessere Alternative wäre natürlich zu Hause selbst zu kochen.
Doch Menschen, die Lieferdienste nutzen, können nicht kochen.
Sie können nur die Tür öffnen, die Pakete in Empfang nehmen
und sich damit aufs Sofa plumpsen lassen.

Man darf sich den Lieferdiensten nicht ausliefern. Je weniger
Menschen  diese  Form  der  schnellen  Sättigung  wählen,  desto
weniger  Lieferdienste  sind  im  Einsatz.  Wenn  das  Essen  im
Restaurant zu teuer ist, sollte man sein ausgewähltes Lokal zu
Fuß aufsuchen, je weiter, desto besser. Das gesparte Geld für
den Hin- und Rückweg (ob beim Benzin oder dem Taxi) kommt in
etwa einem Hauptgericht gleich, bei einem teuren Restaurant
würde  immerhin  die  Vorspeise  kompensiert.  Mit  dieser
Einstellung würden sich die Menschen jedenfalls wieder mehr
bewegen und wären gesünder, vor allem aber wären die Straßen
von einer Plage befreit. Vielleicht erinnert sich noch jemand:
Vor zehn Jahren gab es noch keine Lieferdienste, die Menschen
gingen in Restaurants und die Straßen waren ein gutes Stück
sicherer. Der Begriff „Essen gehen“ würde so seiner wahren
Bedeutung gerecht werden.
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